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Gestern hatte ich ein Gespräch - elektronisch über IM - mit einer Freundin, die ich nun schon seit 15
Jahre kenne.

Sie sagte mir wieder mal, dass sie ein Tierfreund sei, kein Menschenfreund. Wie wenn mir das neu
wäre, schliesslich ist sie eine Freundin, zu der ich seit 15 Jahren gerne "meine Freundin" sagen
möchte, die aber aus der im Titel erkennbaren Begründung nie an mir Interesse hatte.

Sie war für mich enorm anziehend, immer sexy, elegant, mit ihrer besten deutschen Aussprache
immer sehr erotisch. Willig nie, nett ja, manchmal herzlich, meist sehr zurückweisend, reserviert,
kalt.

Es war für mich ein Lernstück, mit einem Menschen umzugehen, der mich nicht total wegweist,
mich sogar gefühlsmässig nahe kommen lässt, mich dennoch nicht akzeptiert, jegliche
Körperlichkeit abweist oder zumindest mit eisiger Gleichgültigkeit geschehen lässt - was zumindest
mir jeglichen Spass verdirbt.

Diese Frau also offenbarte mir wieder mal, dass sie kein Menschenfreund sei. Deshalb hat sie auch
eine Ausbildung als Tiertherapeutin gemacht, weil sie Tieren helfen will, nicht den Menschen.
Offenbar gelingt ihr das. Kein Wunder.

Nun, sie ist ja nicht die einzige, die diesen Spruch von sich gibt. In meiner Sicht ist das die
komplette Resignation, weil es nicht so kommt, wie es gewünscht ist. Erstarrtes
Schwarz/Weiss-Denken. Bei mir und ihr war das sehr konkret, denn ich hätte wie Georg Clooney
aussehen müssen, damit wohl mehr daraus geworden wären. Sie sagte es zumindest mal so.

Zurück zu den Beziehung zu Tieren. Ich habe mir das oft überlegt, was ist die Rolle der Tiere auf
dieser Welt. Ist es des Menschen Aufgabe, für sie zu sorgen? Kann ein Mensch wirklich telepathisch
mit ihnen Kontakt aufnehmen und sich in die Welt eines Tieres einzufühlen? 

Und wenn ja, wieso geht das scheinbar nur mit Pferden, Katzen, Hunden, Vieh? Von jemandem, der
sich mit Krokodilen, Fischen, Schlangen, Skorpionen, Spinnen, Kröten, Blindschleichen, Hornissen,
Schaben unterhält, habe ich noch nie gehört. Man möge mich korrigieren.

Bösartig könnte ich sagen: typisch, Tierkommunikation halt nur mit den Sympathieträgern. Was
empfangen diese Leute dann, wenn sie meinen, mit dem Tier zu kommunizieren? Ist es wirklich das
Tier als eine Art unterscheidbare Persönlichkeit, das da antwortet? Unterhält sich der Telepath da
nicht etwa eher mit den eigenen Vorstellungen über das Tier und sein Verhalten oder diejenigen des
Tierbesitzers, der ja meistens den Tierkommunikator holt? Schliesslich ist das Tier ja bei ihm, weil
es in seine Welt passt.

Ich habe schon gehört, dass die Tiere hier sind, uns zu helfen, dass es aber keinen Sinn macht, dass
wir uns in ihre Welt einmischen, denn da sie die allermeisten Macken der Menschen weder haben
noch verstehen, ist eine Einmischung unsererseits nicht nur unnötig, sondern sogar störend bis
schädlich ist. Wir mischen uns ja eh schon ein, indem wir sie dressieren wollen - und das erzeugt
bei ihnen dann ihre Macken.
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bei ihnen dann ihre Macken.

Tiere helfen heilen, das haben die meisten mal gespürt oder gesehen - spektakulär à la "Schimmen
mit Delphinen". Ich sage natürlich, Tiere helfen nicht, sondern sie sind.

Kommen sie zu Kranken, bringen sie keine geistigen Rucksäcke mit, keine Vorurteile, keine
Vorbehalte, keine Abneigungen, keine Ansprüche, keine Forderungen, aber auch keine Liebe, kein
Helfersyndrom, keine Absichten, kein Mitgefühl - sie sind einfach neutral. Dann legen sie sich zu
einem Kranken und ermöglichen ihm, sich selbst zu öffnen für das, was da ist. 

Dessen geistige Altlasten, dessen emotionale Hülle, werden durch die Anwesenheit des Tieren nicht
gereizt. Landläufig heisst das, dass sie ihre Krankheit vergessen können und deshalb in einen
Entspannungszustand geraten. Es ist ja offensichtlich, dass sie ihre Aufmerksamkeit nach aussen
richten, eben zum Tier, indem sie es kraulen, mit ihm reden etc. Sie durchbrechen ihren
selbstgewählten Autismus für eine kurze Zeit.

Das Ausrichten nach draussen ist ja immer der erste Schritt zum Verlassen des eigenen Güllenlochs,
in dem man zwar stinkend aber warm sitzt. Tiere, die uns wahrscheinlich ganz anders wahrnehmen
(oder auch nicht), als wir uns in den kühnsten Träumen vorstellen können, helfen in meiner Sicht
nicht aktiv, sie sind einfach da.

Ich hatte einige Erlebnisse mit Tieren, die mich anregten. Darunter war ein sehr spannendes, weil ich
damals selbst in einem Zwischenzustand war, irgendwo zwischen materiell und immateriell. Damals
hatte ich eine merkwürdige Wahrnehmung eines Hundes, der zu mir kam. Nachdem ich meinen
Zustand wieder stabilisiert hatte, war der Hund wieder nur Hund und hat sich keinen Deut mehr für
mich interessiert, geschweige denn wäre er je wieder zu mir gekommen, was er bis auf dieses
Erlebnis auch nie getan hatte.

Trotz dieser Erlebnisse bleibe ich dabei. Tiere haben ihre eigene Bewusstseinsebene und dort
können sie ihre Lebensvorstellungen realisieren. Der Mensch sollte nicht meinen, dass er sich
wirklich in die Bewusstseinsebene der Tiere einschleusen kann. Es ist nicht sinnvoll.

Wenn Tiere sich uns scheinbar annähern, dann mag das sein, weil der Mensch gerade ein
Energiemuster, ein Verhalten darbietet, das dem Tier passt, denn auch diese kennen ja
Verhaltensweisen, die wir benennen können, obwohl sie nicht unsere sind. Teilweise sind sie ja wie
unsere. Lebewesen haben ja eventuell alle gleiche Verhaltensweisen? Bei den Tieren kann man sie
halt sehen, weil sie mobil sind.

Der langen Rede kurzer Sinn: Meine aktuelle Sicht zu den Tierfreunden ist, dass sie möglicherweise
schon spüren an den Tieren, wie es sein könnte, wenn sie selbst so gelassen, vorurteilslos, so
gleichgültig sein könnten wie die Tiere. Denn dass sie das nicht können, zeigt sich ja im Umgang
mit den Menschen, bzw. der Resignation und Abwendung vom ihm. Sogar von sie liebenden
Menschen. Aus welchen Gründen auch immer. Ich spüre bei den meisten dieser Menschen jedoch
oft dasselbe Fehlen von Information. Und vor allem das Desinteresse, sich für neue Informationen
zu öffnen und die eigene Befindlichkeit zur Disposition zu stellen. Sie bleiben lieber hocken, in
ihrem Güllenfass.
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